
den NsM Nagold r-rnd für Altensteig -StadL. Allgemein Anzsigee für die Bezirke Nagold , Lalw und Keudenstkdt.
. MMPkttSi Vt» !8? «kt SW, NgMM <W>M! ft« öS Hanl im Monat DrztMter so» Mark

i-r4 'mftW Wi«MÄ>«WÄi 8^: .̂ ? - '..«8 ..'.WÄMea- «ss ÄchwLL
s , Mi Mi, M« ktW Mm» so Mk, tt» KÄl»«qMi «o SN. Mhchestt .en.-r ;

so M . !W MÄSESW« Mibatt. ^ Sei Aotzrm̂ LttMs W der Rnbatt WfLMei

801. Mittwoch de« L7 . Dezember. Sahrgemg isrs

Sie »eWendeSrMlerW d«Rir»WWi
die zu einer großm Uirstcherhelt im Wirtschaftsleben geführt
hat, gab dem Reichkwirtschaftsmin stecium Brrnlaffunz,
Richtlinien aurzuarbeiten . Ja diesen wird dl« Not-
» rndizleit der PSodkgr» Hrranziehong der T»»« presst
detont, damit die Uakenntni» der Wirtschaftslage nicht zum
Schaden de» Einzelnen führt.

Wer sich vor Schade » schütze« will, de» ver-
sS»« e nicht, sofort »«sere Schmarzwälder Tages¬
zeit««- »An- de» Ta»»e»" z« bestelle» !

Neues vom Tage.

Ser Reichskanzlers WeihnaStrwunsch.
An das deutsche Volk!

Wenn ich ein Wor ' zum Fest sagen soll , so kann es
kein anderes sein , als ein Wort vom Frieden und zum
Frieden der Menschen und Völker . Die Welt ist
von diesem Frieden noch weit entfernt : auch Weih¬
nachten 1922 ist "

;r ein Tag der Mahnung an ihn,
als seiner Erfüllung.

Es gibt kaum ein Volk der Erde, das tiefere Sehn-
su -,

' " nach Frieden hat, als das deutsche Volk. Jn-
! mitten einer qualvollen Unsicherheit der Wirtschaft,

die Millionen dem Schicksal der Ungewißheit Preis¬
gibt , will es sich mit den äußersten Notwendigkeiten
des Lebens abfinden; nur Frieden will es und Ge¬
rechtigkeit. Das gilt nach innen wie nach außen.

Kein '
- Zweifel darüber , daß diese Gerechtigkeit im

inuern Wirtschaftsleben eines Volkes schwerer nach er¬
zwingbaren Regeln zu sichern ist als sonst. Umso
notwendiger ist es , daß ein anderes einsetzt, was
stärker ist, die tätige Liebe von Mensch zu Mensch,
von jedem einzelnen zum Nächsten und Fernsten, die
an Kindern und Greisen , an Notleidenden und Ver¬
zweifelnden so viel tun kann , und zu der Weihnachten
uns mahnt. Nie mehr als jetzt ist solche unpolitische,
rein menschn P ?!io -tbeftachtung zugleich der stärkste
politische Dienst an der Ration und ihrer Einheit.
National sein heißt vor allem , Liebe zum Volke haben
und an seiner Versöhnung arbeiten, heißt , unnützen
Streit begraben oder vertagen, heißt , das gute Alts
verehren, an die Zukunft glauben, die Gegenwart
tragen und nützen.

Kann , ja muß nicht in solcher Auffassung nationaler
Pflichten sich gerade jetzt das deutsche Volk zusammen¬
finden. wo schwere und schwerste Entscheidungen bevor¬
stehen die der Welt wirklichen Frieden bringen oder
versagen werden ? Damit wird zugleich die Entschei¬
dung darüber fallen, ob die Wirtschaftskraft Deutsch¬
lands vor dem Zusammenbruch gerettet, für uns und
für die Welt nutzbar gemacht, oder ob sie neuerlich
zum Schaden des deutschen Schuldners wie sein Gläu¬
biger durch einen politische« Tendenzen dienenden
Zwang geknebelt werden soll , der gegen den Vertrag
von Versailles verstößt und den hinzunehmen keine
vom Volkswillen getragene Regierung bereit sein kann.

Was immer in unseren Kräften steht, um der Welt
schwerstes Unheil zu ersparen und den Weltfrieden
zu verwirklichen , soll geschehen . Wir sind entschlossen,
schwere Opfer an Gnt und Geld auf «ns z» nehmen,
um der Freiheit deutschen Bluts und um der Gleich¬
berechtigung und der friedlichen Arbeit mit anderen
Völkern willen. Im besonderen gedenken wir dabei des
Landes am Rhein. Nichts , was Deutsche dort noch
inehr als bi. ., . , unter fremde Macht brächte , kann
Deutschland zugestehen; alles , um sie aus diesem Zwang

' zu lösen , muß es versuchen, bis an die äußersten Gren¬
zen . die die Wirtschaft und Wahrhaftigkeit ihm ziehen.

Go ist Dienst am Frieden des deutschen Volkes und
der Welt die Gabe , die wir unter dem Christbaum
niedergelegt haben . Weihnachten recht feiern, heißt,
den Willen zu solchem Frieden in allen Häusern und
Hütten , in allen Gotteshäusern stärken und gestärkt
ins neue Jahr tragen in männlichem Glauben an
das Recht unseres Bottes und den endlichen Sieg
der Gerechtigkeit.

Tie Hauptpunkte der Pariser Konferenz.
Paris , 26 . Dez . „New York Herald" zufolge herrscht

in Pariser politischen Kreisen die Ansicht , daß vor
allem 2 Programmpunkte die am 2 . Januar beginnende
Ministerkonferenz von Paris beherrschen werden . Der
1 . Punkt liegt in der Forderung Poin rres , daß Eng¬
land die sog . deutschen E - Obligationen zur
teilweisen Bezahlung der französischen Kriegsschuld
übernehmen solle . Der 2 . Punkt ist der , daß Frank¬
reich eine genaue Erklärung über die Bestimmungen
der gegen Deutschland vorzunehmenden Sicherheiten
verschieben möchte , bis der 1 . Punkt erledigt ist.
Daneben soll der Weg für weitere Verhandlungen und
die von Frankreich erhoffte amerikanische Interven¬
tion zur Regelung des interalliierten Schuldenaus¬
gleichs in London offen bleiben.

Amerikanische Reparationsvorschläge?
Paris , 26 . Dez . Die „New York Tribuna " und der

z „New York Herald" berichten in Privatdepeschen aus
Washington, daß ein Plan zur Lösung des Repara¬
tionsproblems sich in Arbeit befindet . Dem „New York
Herald" zufolge hätte dieser Plan , der auf eine Unter¬
stützung Europas hinzielt, bereits eine sehr kongrete
Form angenommen , so daß man die baldige Veröffent¬
lichung des Programms erwarten könne. Die Ver¬
handlungen zwischen Berlin , Paris und Washington
sollen in offizieller Weise vor sich gegangen sein . Der
„New York Herald" fügt hinzu, obwohl es zum Teil
vollständig , zum Teil in einzelnen Punkten abgeleugnet
wurde, daß die Vereinigten Staaten die Berufung eines
Ausschusses von amerikanischen Geschäftsleuten zur
Lösung der Reparationsfrage angeregt hatten , wird
jetzt doch zugegeben, daß ein derartiger Vorschlag
an das Ausland ergangen ist und die Aufmerksamkeit
der zuständigen Kreise gefunden hat . Die „New York
Tribuna " meldet , wenn auch mehrere Einzelheiten der
ersten Meldung abgeleugnet wurden, so sind doch die
wichtigsten Punkte der Annäherung , von der gespro¬
chen wurde, keineswegs gestrichen worden . Der Korre¬
spondent der „Associated Preß " in Washington nimmt
gleichaflls zu den in den letzten Tagen verbreiteten
Dokumenten das Wort. Er schreibt, wenn auch die
Diskussion bisher außerhalb der offiziellen diploma¬
tischen Verhandlungen geblieben ist, so ist doch das eine
Ergebnis zu verzeichnen, daß die Vereinigten Staaten»
Großbritannien und T : . . tschland sich bereit er¬
klärt haben , der Bildung eines Ausschusses
von amerikanischen Geschäftsleuten ihre
Zustimmung zu geben. Die Negierungsvertreter
allerdings haben es abgelehnt, den Plan eines ame¬
rikanisches Ausschusses zu diskutieren. Hughes hat eine
Note veröffentlicht , in der er erklärte, daß die Regie¬
rung keinen derartigen Vorschlag vorgelegt hatte.

Paris , 26 . Dez . Zu den widerspruchsvollen ameri¬
kanischen Nachrichten über den Vorschlag zur Bildung
eines Bankierausschusses für die Reparationssrage mel¬
det der „Temps " : Einem Telegramm aus Washington
zufolge hat der Präsident der Neuhorker Handels¬
kammer , Bauls , erklärt, daß die Initiative zu dem
Vorschlag und zur Aufnahme einer gründlichen Unter¬
suchung über die Wirtschaftslage Deutschlands von
Amerika ausgegangen sei . Es sei ein Irrtum,
dem deutschen Reichskanzler Dr . Enno die Anregung
zu diesem Vorschlag zuzuschreiben.

Die Folgen der Turiner Vorgänge.
Turin , 26 . Dez. Die „Stampa " spricht im Hinblick

auf die letzten Regierungsmaßnahmen Mussolinis und
wegen der Haltung des Ministeriums gegenüber den
Turiner Vorgängen von der Vorbereitung einer
faszistischen Parteidiktatnr. Gegenüber den
kommenden Ereignissen empfiehlt das Blatt größte Re¬
serve . da ein Widerstand blutige Folgen haben müßte.Eine Opposition würde die Lage nur verschlimmern.

Zur Bezki.- uug des Umlagegetrcides.
Berlin , 26 . Dez . Der Preis für das dritte Sechstel

der Getreideumlage wurde am 20 . Dezember
festgesetzt und zwar für Roggen auf 150 000 Mk. , für
Weizen auf 180 000, für Gerste .auf 150 000 und
für Hafer auf 140 000 Mk . je Tonne. Um den Land¬
wirten schleunigst zu dem von ihnen dringend be¬
nötigten Geld zu Verbelfen, wurde die Reichsgetreide-
stelle angewiesen , den Kommu - .alverbänden für das
von ihnen auf das dritte Sechstel bereits abgelieserte
Getreide, das bislang nur auf der Grundlage des
Preises für das erste Umlagedrittel abgerechnet wer¬
den konnte sofort den Unterschiedsbetraa zwischen den
neuen Preisen und den für das erste Drittel in bar
auszuzahlen. Die Reichsgetreidestelle hat die Zah¬
lungen für einen großen Teil bereits geleistet und wird
es kür den Rest in den nächsten Taaen tun . Die

Kommunawervanoe nnv vaoura» rn ven Stand gesetzt,
die Landwirte mit ihren Ansprüchen für die
Nachzahlung für das dritte Sechstel unverzüglich
zu befriedigen Die Reichsregierung legt größten Wert
darauf , daß die Landwirtschaft den Gegenwert ^für
ihre Ablieferungen unverzüglich erhält.

Wenig Aussicht auf Verständigung.
London , 26 . Dez . Nach einer langen Unterredung

des französischen Boil . ,afters mit Lord Crewe galten
die Aussichten einer vorläufigen Verständigung vor
dem 2 . Januar als schlecht , obwohl Mussolini sein
Erscheinen in Paris von ihr abhängig macht, und
zwar von einer Verständigung auf dem Boden seiner
Denkschrift. Poincares Verabrede wird auch hier als
indirekte , aber bestimmte Ablehnung der Anregung
des Staatssekr-^ärr Hughes aufgefaßt, die Feststellung
des Betrages der Entschädigungen einer internationa¬
len Bankierkonserenz zu überlassen.

Erklärungen des Senators Borah.
Paris , Y .> ' ' ' :raton wird gemeldet:

Senator Borah hat gestern eine Erklärung abgegeben,
in der es heißt : Europa verlange, daß man ihm zu
Hilfe komme und man müsse ihm zu Hilfe kommen.
Wir stehen dem folgenden Problem gegenüber : Wenn
wir keine Lösung finden, so werden sich daraus große
Schwierigkeiten für Europa und enorme Verluste für
die Industrie , den Hände lund die Landwirtschaft
ergeben . Außerdem würde in diesem Fall ein neuer
Krieg eintreten können und dann wären die Ver¬
einigten Staaten gezwungen , wieder nach Europa zu
gehen , um an einer anderen Sache als bloß an Kon¬
ferenzen teilzunehmen.

Aus Atadt und Land.
InrerrteiL , »7. DrremSrr I»sr.

* Die W«ih>«cht»fel»rt>»r gingen zu And«. Sie ha-
be» wieder eine reicheFülle von Freuden für die Familien
und für die Herze» der Mensche« gebracht und werden lange
nachklingen und noch einen freundlichen Schein in di« näch.
sten Tage und Wochen werfe». In Altenstrig wurde am
heiligen Abend wieder alle« Gewohnheitgemäß gefackelt, drei
mächtige Feuer, die nicht an Holznot und Teuerung erinner¬
te«, loderten wieder znm Himmel empo». Die StadtkapeL«
ließ ihre Weisen ertöne« und trug damit zur Wnhnacht »-
stimmurg und Vorfreude de» Feste » bei. Die Kirche war
am Christfest dicht besetzt und zur Freude der Kircheubrsucher
überrascht « rin neu erstandener Kircheuchor mit einem schönen
Vortrag , der dankbar ausgenommen wurde. Auch sonst gab
e» über die Feiertage hiernach verschiedene wohlgelungene kirch¬
liche Veranstaltungen u. schließlichgestern Abend noch die Weih,
nachtrfeier de» Turnverein», dt« eine« schönen Verlauf «ahm.
Gab « auch kein WeihuachtSwetter mit den Winterfrende»
auf Rodelschlitten und Schneeschuhen , so war doch Überall
WeihnachtSstimmunginnerhalb de» Hause» »nd der Familie
und wenn da» Christktndlein auch n 'cht so reich« Gaben
brachte , so brachte e» doch überall Zeichen der Liebe und
macht « dankbare «nd fröhlich « Herzen.

— Die heiligen Zwölften. Die Weihnachtszeit erhält
bekanntlich ihren Abschluß durch das Erscheinungsfest . ,
das am 6 . Januar gefeiert wird . Tie Nächte der 12
Tage zwischen der Weihnachtszeit und dem Erschei-
nungstag werden die heiligen Zwölften oder die hei-
ligen zwölf Nächte genannt . Auch unsere germanischen
Vorfahren hatten zur : Sonnwendzeit ihre heiligen:
Zwölften und aus ihnen haben sich allerhand Ge¬
bräuche und mancher Aberglaube in unsere Zeit her¬
übergerettet. So gelten die zwölf Tage als Lostage, äls
Tage , aus deren Verlauf man Schlüsse ziehen kann
auf das Wetter der kommenden Wochen und Monate.
Der Bauer legt daher in manchen Gegenden während
der heiligen Zwölften seinen Kalender an , jeder der
zwölf Tage entspricht in ihm einem Monat des Jahres,
und wie die Witterung an einem der Tage ist, , so soll
sie auch in dem betreffenden Monat sein . Wohl eine
Erinnerung an die germanische Vorstellung von den
Umzügen des Wilden Heeres st der mancherorts herr¬
schende Aberglaube, daß währ : rd der zwölf Nächte böse
Geister umherziehen , um der : Vieh in den Ställen
Schaden zuzufügen . Um diesen abzuwenden , werden
die Ställe ausgeräuchert. Infolgedessen haben die hei¬
ligen Räte auch den Namen „Rauchnächte" erhalten.
„Klöpfelnächte" heißen sie in Bayern nach dem Branche,
daß dort die Burschen nachts an die Läden der Dorf¬
bewohner klopfen und Krapfen und andere Gaben
erbitten.
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Il » aier- lr ««», » 6. Dez. (Ei« arm« Millionär .) In
der? letzte» Tagen starb hier eiu 84jährige« alleisstrhevder
Man », der seit eisige « Jahre » i» den ollerdürktigsten Ver-
hältnifle» lebte »«d sei» L«be» dmch Gabe» mildtätiger
Leite »«d Unterstütz«»! von V -rwa«dt«n i« Amerika fristete,
« ei der Durchsicht sein, » Nachlass .» stellt« ,» sich ««« heran»,
daß er mehrfacher Millionär war . E» fanden sich 100
blanke Z « a»zigmarkstück« «nd auch »in a»seh»licher Bfirag
d» Wrr papie e» vor.

js « ottweil , SS. Dez . (Wahla »fecht»ng ) Di« Ge.
« ,i«derat »wahl ist von der De»tsch -dimokrat»sche» Partei
anoefochten worden.

Stuttgart , 26 . Dez. (Polizeistunde in d' er
Sylvesternacht .) Dre allgemeine Verlängerung der
Polizeistunde in der Sylvesternacht ist durch die Orts¬
polizeibehörden zulässig . Das Ministerium des Innern
geht aber davon aus , daß mit Rücksicht auf den Ernst
der Zeit eine Verlängerung der Polizeistunde, wenn sie
überhaupt gewährt wird , nicht über 1 Uhr nachts hinaus
itattfindet.

Aus den Parteien. Die Deutsche Demokratische
Partei Württembergs hält am 5 . Januar ihren Vertre¬
tertag und am 6 . Januar (Erscheinungsfest) ihre Landes¬
versammlung ab . Zu Beginn der Landesversammlung
findet eine Gedächtnisfeier an die im Laufe des Jahres
verstorbenen Führer Konrad Haußmann und Th . Lie-
sching statt, wobei Dr . Heuß die Gedächtnisrede Hallen
wird. Außerdem werden auf der Landesversammlung
sprechen Dr . Gertrud Baumer und Gesandter Dr . Rizler.

Stuttgart, 26 . Dez. (Der Preistreibereh-
Prozeß gegen Stuttgarter Wirte . ) Vor der
Wucherkammer I des hiesigen Landgerichts hacken sich der
1 . Vorsitzende des Stuttgarter Wirtsvereins , A . M ayer
zur „Liederhalle"

, der 2 . Vorsitzende Fr . Steffel
zum „König von Württemberg "

, sowie der Geschäfts¬
führer des Landesverbands der Wirte Württembergs , Re¬
dakteur Zen neck , wegen Preistreiberei und öffentlicher
Aufforderung hierzu zu verantworten . Der Anklage zu¬
grunde lag eine in der „Deutschen Wirtszeitung "

, dem
Organ des Landesverbands der Wirte Württembergs , ver¬
öffentlichte Aufforderung , im Interesse der Einheitlichkeit
folgende Mindestpreise einzuhalten : für ein Viertelliter
22er Wein 40 Mk . , für eiu Viertelliter 20er Wein
60 Mk . , für ein Viertelliter 21er Wein 90 Mk. , für ein
halbes ^ iter Obstmost 15 Mk. Zu der Verhandlung
waren 11 Zeugen und 7 Sachverständige geladen. Die
Zeugen, vorwiegend Weinwirte , schilderten die Verhält¬
nisse beim Weineinkauf im vergangenen Herbst, die Ge¬
stehungskosten und die seitherigen Ausschankpreise . Der
Angeklagte Alfred Mayer legte dar , daß die vom Wu¬
cheramt beanstandeten Mindestpreise, so wie sie in der
Wirtszeitnng veröffentlicht wurden, einem Beschluß der
wenige Tage zuvor gehaltenen Mitgliederversammlung
des Stuttgarter Wirtsvereins entsprachen , in der übri¬
gens von verschiedenen Seiten , namentlich auch von den
kleineren Weinwirten , we : entiich höhere Preise unter
Hinweis auf die stark gestiegenen Unkosten der Gast¬
wirtsbetriebe gefordert worden seien . Im übrigen suchte
Mayer , wie auch Steffel , auf Grund einer eingehenden
Kalkulation die veröffentlichten Mindestpreise als durch¬
aus den Verhältnissen angemessen zu rechtfertigen. Der
Vertreter der städt . Preisprüfungsstelle erklärte, daß eine
einheitliche Preisfestsetzung bei Wein überhaupt unmög¬
lich sei ; in der vorgelegten Berechnung sei der Fehler
enthalten , durch Durchschnittspreise als Mindestpreise be¬
zeichnet worden seien . Der kaufmännische Sachverstän¬
dige der Landespreisprüfungsstelle sprach sich in ähn-
lichem Sinne aus . Wesentlich anders stellte der weitere
Sachverständige Direktor Albert Treiber (Kathöl. Ver¬
einsbaus St . Vinzenz) die Verhältnisse beim Weinkauk

und die Entstehung ver Unkosten var ; man sei damals
schon auf einen berechtigten Ausschankpreis von über 50
Mark gekommen für das Viertelliter 1922er . Ter
Staatsanwalt führte aus , daß eine derartige Preisfest¬
setzung durchaus zu verwerfen und allgemein gefährlich
erscheine . Beim Einstand seien Durchschnittspreise be¬
rechnet worden, welche nach Zuschlag der Unkosten usw.
als Mindestpreise in der Wirtszeitung in einer Art halb¬
amtlicher Veröffentlichung erschienen seien . Durch diese
Veröffentlichung seien Wirte , welche noch einen billigeren
Weintzrcis hätten halten können , moralisch verpflrchlet
worden, mindestens 40 Mk. für 19er Wein zu fordern.
Er beantragte , die Angeklagten eines Vergehens der
Aufforderung zur Preistreiberei schuldig zu erklären und
bentraagt für Mayer eine Geldstrafe von 20 000 Mk .,
für die beiden andern Angeklagten eine solche von 15 000
Mark . Das Urteil , das am Samstag gefällt wurde,
lautet auf Freispre chung der drei Angeklagten unter
Uebernahme der Kosten auf die Staatskasse.

Karlsruhe, 26 . Dez. (Der teure Christ bäum.)
Ein Kampf um die Christbäume hatte hier eingesetzt . Da
die Zufuhr sehr mangelhaft war , so war die Erwerbung
eines Weihnachtsbaumes fast lebensgefährlich. Zu stür¬
mischen Auftritten kam es, als auf einem Pferdefuhrwerk
aus Mittelbaden Christbäume hierher kamen . Eine An¬
zahl Schutzleute war nötig , um einigermaßen Ordnung
in den Verkauf zu bringen . Die Preise waren recht ge¬
salzen,, 800 — 1500 Mk. mußte mau anlegen . Was
für 300 oder 400 Mk . verkauft wurde, glich eher einem
Besenstiel , als einem Tannenbaum.

Karlsruhe, 26 . Dez . (Gemeiner Diebstahl .)
Auf dem Speicher des Rathauses , wo die für die „Win¬
ternothilfe" gesammelten Gegenstände aufbewahrt werden,
sind Kleider und Schuhwerk im Werte von 1 Million
Mark gestohlen worden.

Buntes Allerlei.
Spenden zur Verteilung durch den Reichspräsidenten.

Die Generaldirektion van den Berghwerke in Berlin
stellte dem Reichspräsidenten als Beisteuer zur Lin¬
derung der Not in Deutschland 7 Millionen Mk . zur
Verfügung . Im Einverständnis mit den Stiftern über¬
wies der Reichspräsident hiervon 3 Millionen der deut¬
schen Zentrale für Jugendfürsorge , 2 Millionen der
deutschen Altershilfe und 2 Millionen der Notgemein¬
schaft der deutschen Wissenschaft.

Eine schwedische Spende . Bisher wurde durch den
Zentralausschuß der Samariterstistung in Schweden
für die evangelische Liebestätigkeit in Deutschland ins¬
gesamt 125 600 Kronen gesammelt und davon 82 000
Kronen gleich 60 Millionen Mk. " bereits abgesandt.

Tie Schwerkriegsbeschädigten in Deutschland . Nach
einer am 'ichen Feststellung gibt es heute in Deutsch¬
land etwa 250 000 Schwerkriegsbeschädigte . Dazu kom¬
men weicere 100 000 Schwerunfallveschädigte . Von die¬
sen 350 000 Schwerbeschädigten sind zur Zeit etwa
17 000 ohne Arbeit . Von diesen 17 000 ist die Hälfte
dauernd arbeitsunfähig , obwohl 22 000 Arbeitsplätze
für diese Schwerkriegsbeschädigten vorhanden " ' nd , weil
die erforderlichen Umzüge und die Wohnungsbeschaf¬
fung große Schwierigkeiten machen.

93 Kriegsbeschnldigterrprozessc eingestellt . 880 ehr¬
liche deutsche Namen standen auf der berüchtigten
Auslieftzrungsliste . Die Eröffnung der Kriegsbeschul¬
digtenprozesse war die bitterste Demütigung , die wir
auf uns nahmxn . Die Selbstverleugnung eines Volkes
und die allzugroße Nachgiebigkeit früherer Regierungen
hat die Verurteilung von sechs Kriegsteilnehmern
Tatsache werden lassen in einer Zeit , in der sich für
Aufstellung und Verbreitung einer Gegenliste nur pri¬
vate Wege fanden , und unkontrollierbare Militärjustiz
im besetzten Gebiet ihre Opfer sucht . Die Skrupellosig¬
keit der gegen die deutsche Kriegsführung aufgestell¬
ten Verleumdungen hat sich in den letzten Wochen in

L Le » rl » « r » i . M
Ach, daß wir doch dem reinen stille» Wink
Le» Herze « » uachzuzrh « so sehr verlernen l
Ea »z leise spricht et« Gott in unserer Brust,
Ganz leise, ganz vernehmlich zeigt v»S an
Wa » zu ergreife» ist upd wo» zu fiel»

'«.

Rheinlandstöchter.
Koma» von Clara Biedi-

(99) (Nachdruck »«Loten.)
_ . . » —

s Sie hatte die Augen niedergeschlagen, keine Regung
war auf ihrem Gesicht, nur die Wimpern zuckten.

^ Langsam schritten sie weiter ; er hielt noch immer ihre
lHand , nun gab er sie sanft frei . „Dann kam der Tod
I meiner Mutter "

, — Nelda sah rasch auf mit dem Ausdruck
i des Mitgefühls — „als ihr armer Leib im Grabe lag , und
" die letzten Schaufeln Erde darüberfielen , da war der Nest
einer finsteren Vergangenheit zugefchüttet. Ich habe mein«

- Mutier sehr geliebt, noch geliebt, als sie mich längst nicht
( mehr kannte , und doch war 's eine fortgesetzte Qual . Ich
( weiß sie nun ruhig , Gott sei Dank ! Ihr Tod hat mich
« tief erschüttert , aber eine BergeslastAwn mir genommen.
( Ich konnte noch einmal aufatmen , daran denken , vielleicht
! auch noch einmal glücklich zu werden . Und da fing ich
- an, mich zu sebnen ! " Er blickte sie wieder von der Seite an.

Sie ging ganz still , den Kopf ans die Brust gesenkt.
„Hören Sie mich, Nelda ? "
Sie nickte ; leise sagte sie : „Ja ." Aber sie sah nicht auf.
„Ich " -inen Abschied genommen ; in militäri¬

sche« VerhÄuu .jüu kann ich nicht so voran» wie ich will
«nd muß . Es ist nicht ohne Kampf für den, der im bunten
Rock anchewächsen ist , da Schicht zu machen ; aber es war

knotig . Weite ich mit dem Leben fertig werden, mußte
? ich es neu beginnen. Jetzt habe ich eine Stellung an der
j Gewehrfabrik in Köln, ein sehr bescheidenes Los , aber an¬
ständig ; und ich werde weiierkommen. Leicht ist es nicht

- immer ; ich hoffe , kein Schwächling mehr zu sein, aber ich
bin kein Held , mitunter kommen die Grillen und Plagen
mich. Dann iebne icü micb ! " Er lenlrtL ti-r lijsr ->n> r,«»

Hut und fuhr sich durchs Haar ; sie sah,"wie es mit grauen
Fäden durchzogen war.

Sie fragte nicht : „warum erzählenSie mir das alles ? "
Sie wagte nicht mehr zu fragen . „Dann sehne ich mich
dann sehne ich mich" — der Ton war ihr ins Herz ge¬
drungen.

Ohne Worte schrillen sie nebeneinander her , Seite an
Seite . Der Kirchhof lag weit hinten . Nun blieb Nelda
noch einmal stehen und sah zurück. „Mein Vater "

, sagte
sie leise , gleichsam erklärend, und wies mfi dem Finger
dorthin.

Römer nickte . „Ihr und mein treuer Freund Tylan-
der hat mich von allem unterrichtet . Er hat mir nicht
jede Hoffnung genommen, er sagt , Sie wollen keinen Men¬
schen verlassen , dem Sie zu seinem Leben wahrhaft not¬
tun . Nelda ? ! "

Sie gab keine Antwort , ihre Lider senkten sich auf die
gerötete Wange.

Und nun sagte er weich : „Sie haben unendlich viel
verloren an Ihrem Vater — Ehre feinem Andenken! "
Er zog den Hut wie zum Gruß.

Sie standen beide und sahen nach dem Kirchhof zu¬
rück ; ein leiser Wind kam von dort und fächelte ihnen
die heißen Gesichter. Nelda empfand 's wie eine Lieb¬
kosung . .

Und nun waren sie im Dorf . Sang und staubig
schlängelte sich die Chaussee . Der Himmel wurde grauer
und die Ferne dunstiger, die Luft drückte auf Kopf und
Augen . Plötzliche Wind-Wehen fegten den Staub auf und
drehten ihn in kleinen Wirbeln über die Straß «. Mfi
heißen Augen sah Ramer auf zum Himmel, über das
dunstige Land und dann hinab znm Rhein ; d« Wellen
glucksten sanft ans Ufer. Da schaukelte ein Nachen. Er
wies nach dem Wasser : „Fräulein Dallmer , wollen Sie
sich mir anvertrauen ? Ich denke, auch Ihnen liegt nicht
jdaran , dort im staubigen Trott mit den Menschen zu
wandern ? Sie muffen zur Stadt zurück, ich rudre Sie
dahin . Gönnen Sie mir wenigstens das ! " Er stand vor
ihr , bittend , den Hut in der Hand.

O dieser Rhein , dieser Rhein — »nd die Erinne¬
rung ! Nelda senkte den Kopf ; leise zupimmend murmelte^
sie : „Fahren wir ! " Sie war wie im Traum . War ste's
Herr» wirklich , di« gestern noch im Lärm der « robitadt

i Leipzig erwiesen , vcacy eingeyenoer unrersucyung unv
! eidlicher Vernehmung einer großen Anzahl von Zeu¬

gen hat sich bei 93 Verfahren der Auslieferungsliste
die völlige Unschuld der Angeklagten herausgestellt,
so daß die Verfahren eingestellt werden mußten.

Französischer Kindermord im deutschen Rheinland.
Die Pariser Käsefabrik Gervais baut in Büderich im
Rheinland , wie die „Molkerei - und Käsezeitung " mel-

j det , mit besonderer Erlaubnis der Interalliierten
Rheinlandkommission eine Käsefabrik . Gleichzeitig kauft
sie im besetzten Gebiet , wo die Milchnot ohnehin schon
besonders schlimüi ist . jedes Quantum Milch auf , so
daß der Oberprästdent der Rheinprovinz die weiteren
Milchlisferungen an die Franzosen wegen Gefährdung

^ der Säuglingsernährung verbot . Die Interalliierte
Kommission yvv jedoch die Verfügung des Oberpräsi¬
denten auf , und die Gervais -Gesellschaft konnte den
Landwirten miiteilen , daß sie gezwungen seien , weiter
Milch nach Frankreich zu liefern . So führt man ge¬
gen die rheinischen Säuglinge Krieg und macht dabei
noch ein gutes Geschäft.

115 Millionen Kronen Weihnachtsgelder unterschla¬
gen . Die Speditionsfirma Caro u . Jellinek in Wien
hatte , um für die Angestellten die Weihnachtsremu¬
neration auszahlen zu können , ihren Beamten Joses
Prettner damit betraut , bei einer Bank 116 Millionen
Kronen zu beheben . Prettner kam mit dem Geld zu¬
rück und legte das versiegelte Paketz in die eiserne Kasse,

z die versperrt wurde . Am Mittag meldete sich Prettner
s krank und verließ das Geschäftshaus , um angeblich
z nach Hause zu gehen . Am Nachmittag hegte man bei
r der Firma Bedenken und sah in der Kasse nach . Man
z fand das Paket wohl versiegelt vor , doch enthielt es
z bloß eine einzige Million , während die anderen 115
S Millionen fehlten . Statt ihrer befanden sich in dem
s Paket Papierschnitzel . Prettner ist flüchtig.
H Tie Not der thüringischen Kirche. Die sozialistisch-
l kommunistische Mehrheit des thüringischen Landtags"
i hat das Gesuch des Landeskirchenrats der thüringischen
z evangelischen Kirche um Bewilligung eines weiteren
! -Vorschusses, damit der Not der Pfarrer ein Ende ge-
s macht werden könne, durch Uebergang zur Tages-'

ordnung erledigt . Der sozialistische Volksbildungsmini-
? ster Greil stellte sich auf den Standpunkt , daß der
? Staat keine Verpflichtung habe , die Kirche zu unter-
j stützen ; sie möge sich durch Erhöhung der Kirchensteuer
! selbst helfen.
^ Der Hunger in Pfarrhäusern . Infolge der Weige-
j rung der braunschweigischen Landesregierung , dis Zu-
r Zchüsse an die Kirchen der Geldentwertung entsprechend
? sßu erhöhen , beziehen die evangelischen Geistlichen in
r Braunschweig heute ein durchschnittliches Monatsein-
! kommen von 5700 Mk. , ein knavpes Fünftel der Be-
i amtengehälter von Gehaltsgruppe 1 . Zahlreiche Pfarr-
z familien , besonders Pfarrwitwen , hungern und frieren.
- ep . Deutsche Rückkehr nach Westasrika. Die Nord-
! deutsche Missionsgesellschaft hat von der englischen
i Regierung die Erlaubnis erhalten , zwei deutsche Mis-
s sionare in das Rwegebiet im einstigen Deutsch-Togo
j zu entsenden , dessen Eingeborenen -Shnode ihre Rück-
z kehr dringend gewünscht hatte . Damit ist in das Sh-
r stem der Ausschließung der deutschen Mission von dem
j kolonialen Machtgebiet der Alliierten eine Bresche ge-
) legt . Nach einer Mitteilnnq des Reichsanwanderungs-
« amtes ist auch für die Goldküste die allgemeine Aus-
k Sperrung der Deutschen aufgehoben ; die besonderen
z Vorschriften für Missionare scheinen jedoch sortzu-
( - bestehen.
t ^

, Ter Tod in der Gefangenschaft . Aus einer Antwort
j des Reichsministers des Innern auf eine Kleine An-
r frage ist zu ersehen , daß nach deutscher Zählung von
i den 993109 deutschen Kriegsgefangenen in Frank-
? reich . Belgien , England , Amerika , Rußland und Ru-
k Manien 12,62 v . H . in der Gefangenschaft gestorben
j sind . Die von den Behörden dieser Lände zugegebene
i Sterblichkeitsziffer beträgt jedoch nur 5,64 v . H . Die
i Angaben aus Amerika und England stimmen mit der
j deutschen Zählung übereil für Frankreich und Bel¬

gien aeben die Behörden nur 25 229 verstorbene Ge-

gestanden? Und heut mit einem Schlage zurückversetzt
war in die Vergangenhell ? Waren die Toten aufer¬
standen, wurde etwas Begrabenes in ihrer Brust leben¬
dig ? Sie sah an sich herunter und um sich her und fühlte
ein, seltsam - rasches Schlagen in ihrem Herzen.

Unten im Nachen lungerte ein junger Bursche, Ramer
lohnte ihn ab und hieß ihn, sich das Boot an der Schiff¬
brücke abzuholen.

Sie stiegen ein; Nelda Irak unsicher , der Nachen
schwankte , Ramer mußte ihr die Hand reichen . Sie setzte
sich schweigend ans Steuer , er nahm die Ruder ; gleich¬
mäßig plätscherten sie im Wasser . Perle ans Perle
tropfte von den Schaufeln , kein Sonnenstrahl blitzte darin;
das Wasser war grau wie der Himmel darüber . Die
Häuser des Dorfes blieben zurück, die Villen auf der
Chaussee glitten vorüber , mit verschleierte » Augen sah
Nelda hin zum Vaterhaus.

Wie trüb alles war ! Eine schwarze Wolke wie ein
! dunkles Dach hing überm Rhein . Dis Wellen wurde»

, unruhig und drehten sich kräuselnd unter den Rudern —.
jetzt — überraschend, schneller als geahnt — ein Tropfen!
Dick, schwer, prallte er auf den Bootrand — und jetzt noch
einer , und noch einer . Ein feuchter Windstoß sauste über
den Strom — der Kahn schwankte und legte sich auf die
eine Seite , jetzt auf die andere . Tropfen auf Tropfen fiel'
plätschernd ins Wasser . Rauschender Regen . In einem
Augenblick war die Aussicht verhangen , dt« Häuf« der

SDkavr Nicht mehr zu sehen ; schattenha; : nmsanmren die-
tBerge " die Ufer. . -.rr
M - Melda ' saß reguNgsloS unter ihrem Sonnenschirms
ktnfi der einen Hand hielt Oe das Steuer , aber wohüv
(steuern? Gradaus schlug der Regen ins Gesicht, man war
(blind . >Sie mußte das Gesicht wenden , ihrem Begleiter
(zu . Der legte sich in die Ruder , Latz sie sich bogen ; wider-
fwilig schäumten die Wellen, der Rhein war aufgewühlt;
j Lkein Gewitter , weder Blitz noch Donner , nur ein
/ plötzlicher elementarer Ausbruch war das — oder hatten
. die beiden der schwarzen Wolken nicht geachtet , die schon
- längst lauerten , um niederzubrechen und sich stürmisch a ' S¬
zuweinen?

Der Regen floß Ramer ins Gesicht : er schüttelte die
Tropfen ab und zog die Ruder ein, er sprach zum er^

^Jch bin Mmeschickt. Fräulein Dalliner . u«,-



wngene an , 38 ovo srno , evom mcyr nach Deutschland
zurückgekehrt. Erschreckend ist der Unterschied zwischender rumänischen amtlichen Zahl von 2537 -- 13,7 v , H.der Gefangenen und der deutschen ermittelten Ziffervon 5000 --- 30 v . H . Für Rußland schätzt man die ,
Zahl der Toten aus 37 v . H . von 177 104 Gefangenen , jAmtliche Unterlagen aus Rußland sind nach Lage der
Dinge nicht mehr zu erwarten . Insgesamt zählt man
deutscherserts 122 000 Soldaten , die noch in der Ge- .fangenschaft starben , während die Nehmestaaten nur65 056 zugeben . Dem halte man die Zahlen der in
Deutschland verstorbenen fremden Kriegsgefangenen ge¬
genüber . Von 980 466 Gefangenen (ohne Russen ) star¬ben nur 4,64 °/o , von den Franzosen allein nur 3,19
v/o , von den Belgiern 2,18 «/<>, von den Engländernnur 2,98 °/» , von den Amerikanern 2,36 °/o.

Abschluß der tschechoslowakisch-italienischen Wirt-
schaftsverhandlimgc » . In der Triester Präfektur sinddie tschechoslowakisch- italienischen Wirtschaftsverhand¬
lungen durch eine Reihe von Vertragsabschlüssen been¬
det worden . Sie betreffen die Adriafrage , Erleichte¬
rungen der Ein - und Ausfuhr und Herabsetzung der
Schiffahrtstarife sowie die Begünstigung des Triester »Hafens.

Lohuraub . Auf der Zeche „Konstantin der Große"in Hiltrop erschienen abends drei Männer im Lohn¬bureau , bedrohten die Beamten mit vorgehaltenem
Revolver und raubten 4Vs Millionen Mk . Nach der
Tat flüchteten sie in einem Auto . Die Verfolgungder Täter war erfolglos.

Ein Todesurteil . Das Volksgericht in Kempten hat '
den 18jährigen Schreinergehilfen Hermann Schmidt,
der in Ronsberg den Arbeiter Albert Benz ern - - aete
und dir Schreinermeistersgattin Herling mit de . . - Lode
bedrohte , zum Tode verurteilt.

Tschechische Schokoladezigarreu in deutschen Hundert-
marischeinenl Die „Deutsche Ztg . Bohemia " schreibt:
»Eine Geschmack-vjigteil schlimmster Sorte leistet sich
ein Prager Geschäft, das Schoioladezigarren in echte
Hundertmarkscheine gewickelt verkauft . Aus Reichsdeut - >
fthe , die die Stadt besuchen oder im Lande leben , s
müssen derartige widerwärtige Geschäftsmanieren s
äußerst vertepenü wirren . Gerade in der '

Tschecho- ;
slowakei hätte man alte Ursache , sich von Späßen,
die an die Entwertung der Mark erinnern , fernzu¬
halten ; denn es ist in der ganzen Wert bekannt und
wird überall dorr , wo Deutsche wohnen , noch sehr
lange unvergessen Preisen , welche maßgebende Nolle
die Tschechoslowakei bei der schmählichen Verschache-
cung Oberschleftens an Polen gespielt hat und wie
gerade durch diesen politischen Gewaltakt die Mark
in ihren Grundfesten erschüttert wurde . Der Dank
der Polen ist keineswegs so hinreißend , daß man Ur- j
fache hätte , auch noch mit' Schokoladezigarren aller¬
hand Reminiszenzen wachzurufen , ganz abgesehen von
dem demoralisierenden Moment , das in einer hämisch
wegwerfenden Behandlung von Bank - oder Staats¬
noten , die trotz ihres geringen Wertes heute von Mil¬
lionen gequälter Menschen nur durch sehr harte Ar¬
beit verdient werden können , gelegen ist."

Wie kann ich sparen?
Die traurige Lage unseres Vaterlandes und die wirt¬

schaftliche Not , in der sich weite Kreise befinden , sollte
erwarten lassen , daß jeder Einzelne seinen Verbrauch
auf das geringste mögliche Maß einschränkt und vor
allem jede Luxusausgabe vermeidet . Neben vielen
Millionen unserer Mitbürger , die sich dieser Ein¬
schränkung aus Not unterwerfen , gibt es aber noch
viele , die einem solchen Zwang nicht unterworfen
sind , die sich vielmehr manche Ausgabe leisten kön¬
nen , die den übrigen versagt ist . ^ Wir denken dabei
z . B . an die ziemlich große Zahl verheirateter Er¬
werbstätiger , die eine Entlohn . , g empfangen , die
Einnahmen sofort dem Verbrauch zu , zum Teil einem
ihren unmittelbaren dringenden Bedarf übersteigt.
Viele aus diesem Personenkreis führen ihre gesamten
Verbrauch , der volkswirtschaftlich und vom Standpunkt
der wohlverstandenen Interessen der Einzelnen nicht
zu rechtfertigen ist . Millionen und Milliarden von
Mark gehen im Genuß entbehrlicher Reiz- und Genuß¬
mittel . wie Tabak und Alkohol, auf oder werden aus
sinnlosen Tand oder Platte Vergnügen verwendet.

Aber nicht alle , die auf solche Weise eine Gesundung
unserer kranken Wirtschaft erschweren, verdienen den
Tadel , das Gebot der . Zeit , das Einsckränkuna und

mmer; unge,cyrcrr uno unglücklich . Nun setze ich Sie dem
Inwetter aus ! Verzeihen Sie ein Windstoß
netzte den Kahn wirbelnd herum — „fürchten Sie sich?

Fch __ fürchten? ! - Ihre Stimme klang merkwürdig
Zuversichtlich . „Vor so etwas fürchte ich mich nicht . Die
mar Tropfen '. - Ruhig richtete sie sich auf , schloß den
schirm, schüttelte den Regen von ihrem Kleid und blieb,
mfs Steuer gestützt, fest stehen . ^

. Er sah zu ihr hinüber , er vergaß nckch den Rudern zu
Zeisen, seine Augen halten einen stumm beredten Aus¬
druck. Sie hingen an ihr.

Wind und Wellen säuselten um den Kahn , leiser
ivuscht« es ; vereinzelter fielen schon die Tropfen , sie bil«
xten Blasen auf dem Wasser und engere und weitere
Ringe. Ein seuchtkühler Hauch schauerte über den Rhein,
sacht glitt der Nachen stromab , träumerisch suche Neldas
Slick die Ferne — der Vorhang ritz ! Da war die Stadl
mit ihren Türmen , wie ein Rahmen dcwor der schön ge¬
schwungene Bogen- der Eisenbahnbrücke — da die Schiff¬
brücke mit dem schwarzweiß gestrichnen Gelander — ein
Soimenstrahl schoß plötzlich blendend aus den Wollen , er
zeigte alles in duftigem Flimmer . ^ ^- Sehen Sie — da ! " Sie hob di« Hand . „ Oh , sehen
Sie , nach allem Grau so hell , so schön ! - Ein Ausdriwk
des Entzückens lag auf ihrem Gesicht, die Augen leuch
teten-; st« öffnete die Lippen zu einem fiesen durstigen
Atemzug. Ihre Gestalt reckte sich. Groß stand sie am
Steuer , gleichmütig gegen das Schaukeln und Schwanken
unter ihren Füßen . Unentwegt sah sie geradeaus , den
Kovk hochgehobeu . die kränge Brust vom Wind umweht.

<Tchl»ß !»lA.)

Verozrzuchr yorvcrr , uerrannr zu yaoen . Wie nkäncherWürde gerne den größeren oder bescheideneren Ueber-
schuß . den ihm seine augenblicklichen Einnahmen er¬
möglichen , für spätere Zeiten , für künftige Bedürf¬
nisse zurücklegen, mit anderen Worten sparen. Die
Erfahrungen der letzten Jahre haben aber gezeigt,
daß der Sparsame der Dumme war . Das Kapital , das
aus den Sparkassen und in den sogenannten soliden
Wertpapieren , namentlich in den vom Staat aner¬
kannten „mündelsicheren" Papieren , angelegt wurde,
hat sich unrettbar verflüchtigt , und ist auf ein Zehn¬tel , dann ein Hundertstel und heute bald nur nochein Tausendstel seines früheren Wertes zusammen¬
geschmolzen!

Allerdings gibt es auch andere Geldanlagen , die
ihrem Besitzer nicht den gleichen Schaden gebracht ha¬ben : Kauf von Devisen und Aktien ; aber das ist fürden kleinen Sparer ein ungewohnter und jedenfalls
recht gefährlicher Weg . Schließlich hat sich noch ein
weiterer Weg zu einer Verwendung überschüssiger Mit¬
tel als vorteilhaft erwiesen : Das Hamstern von Ge¬
brauchswaren . Dieses findet aber erne Grenze d ^rin.
daß nicht jeder über den erforderlichen Raum zum
Ausspeichern solcher Dinge verfügt . Außerdem gehtbei unsachgemäßer Lagerung manches zu Grunde und
schließlich bringen Waren keine Zinsen . Auch vom
volkswirtschaftlichen Standpunkt aus sind solche Vor¬
auskäufe unerwünscht ; sie täuschen eine Scheinkonjunk¬tur vor , die einer ebenso unnatürlichen Geschäftsstille
Weichen muß.

Wie kann man bei einer solchen Lage der wirtschaft¬
lichen Verhältnisse es jemand zum Vorwurf machen,wenn er die Dinge teilnahmslos hinnimmt , wie sie
sind , auf die Befriedigung seines Spartriebs verzichtetund alles zum sofortigen Genuß verwendet . Es gibteben offenbar keine Möglichkeit, das Ziel zu erreichen-
das man gemcr: .hin mit dem Mittel des Sparens ver¬
folgt : Einen Wert , den man sich vielleicht unter
Verzicht aus einen Genuß , vielleicht sogar unter Ent-
belrungcn verschafft hac , für eine spätere Zeit , in der
unvorhergesehene Bedürfnisse austreten können , auf¬
zubewahren und in seinem Bestände ungemindert zu
erhalten.

Erst der allersüngsten Zeit ist es Vorbehalten ge¬blieben , einen Weg aufzutun , der das Sparen über¬
haupt wieder möglich und zweckmäßig macht : Eine
wertbeständige Anleihe, die nicht mehr auf
den täglich schwankenden und seit Jahren unaufhalt¬
sam sinkenden Scheinwert unserer Papiermar ? aus¬
gebaut ist , sondern auf einen wirklichen Sachwert.
Zwar ist die in den Zeitungen verschiedentlich an-
nekündigte Goldanleihe des Deutschen Reichs
bis jetzt noch nicht alif den Plan getreten . Sie wäre
auch nichts für den kleinen Sparer , denn nach Mit¬
teilungen der Presse sollen die kleinsten Stücke dieser
Anleihe auf 25 Dollar , also bei einem Dollarkurs von
8000 auf etwa 200 000 Mk . lauten . Ein Betrag , der
doch für die meisten heute nicht aufzubringen ist . Eine
Geldanlage für weitere Kreise muß daher vor allem
auch mittleren und kleineren Börsen die Erwerbung
eines oder mehrerer Stücke ermöglichen . Freilich hat
die Herstellung kleiner und kleinster Anleihestücke ihre
Grenze darin , daß die Vcrwaltungs - und Druckkosten
nicht außer Verhältnis zu dem Anleihebetraq stehen
dürfen . Allen diesen Gesichtspunkten scheint auch eine
wertbeständige Kohlenanleihe , wie sie das Badenwvrk
auflegt , zu entsprechen.

Zunächst wird allerdings der Begriff einer Kohlen¬
anleihe für denjenigen , der die Zusammenhänge des
Wirtschaftslebens weniger zu überblicken gewohnt ist,
etwas Befremdendes haben . Aber eine kurze Ueber-
legung wird bald jeden davon überzeugen , daß die
Kohle , die ja den weitaus überwiegenden Teil un¬
seres nationalen Energiebedarfs deckt , die unsere Eisen¬
bahnen , unsere See - und Binnenschiffahrt in Bewegung
hält , die unsere Aufenthaltsräume wärmt , unsere Spei¬
sen kocht und uns Licht spendet , der richtigste Wert¬
messer ist , weil er Wohl am meisten von allen Gütern
bis in die feinsten Verästelungen der gesamten öffent¬
lichen und privaten Wirtschaft unmittelbar oder mittel¬
bar eindringt und diese daher am stärksten beein¬
flußt . Die Kohle bildet daher einen bffseren Maß¬
stab als selbst das vielbegehrte Gold , weil dieses als
ausländisches Erzeugnis in seiner Preisbemessung ge¬
rade in der heutigen Zeit ungeheurer Wertunterschiede
unter den einzelnen Währungen der Länder manchen
unsachlichen, rein politischen Einflüssen ausgesetzt ist,
denen ein Wertmesser , der Bestand haben fall , mög¬
lichst en '. rnckc werden Et «. ^ . .

Wünsche» Sie
unsere Zeitung?

so bestelle « Sie diese sofort für de» Monat Januar bei
der Post, den Postboten oder bei den Agenten und

Austräger » «ns . Zeitung . Auch nufere
Geschäftsstellenimmt Bo»

stollunflkn ent¬
gegen.

Letzte Nachrichten.
vefprech »«, »» S»„ Vr» »«»»« deutsche » Rrparati»*- .

v»»schla ».
WTB. » er»«, 87 . Dez . Reichskanzler Dr. Tu«o ist

gestern Abend aus Hamburg in Berlin wieder eiugetroffen.
Auch StaatSsrkrelär Hamm ist gestern au» Bayern zurück¬
gekehrt , sodaß dar Kabinett heute wieder vollzählig beisam¬
men ist . Die Besprechungen über den neuen deutsche» Re-
parationSvsrschlag werden jetzt mit größtem Nachdruck wei-
tergepfloge« . Die Besprechungen mit dr« Sachverständigen
über di« Formulierung der deutschen Vorschläge find auch
während der Festtage von den Minister« Dr . Hermes und
Dr. Becke» fortgesetzt worden.

Der . Berliner Lokalavzetger- weist von neuem darauf
hin, da- di, Industrie bereit sei, di» Regierung in jeder

Weise zu unterstützen Sie sei insbesondere bereit, an allen
Problemen zur Gesundung der deutschen Wirtschaft mitzu¬
arbeiten, halte aber alle Maßnahmen für zwecklos , wenn
nicht gleichzeitig damit eine Jatrrv

'
ermrg der Arbeitsleistung

zur Vermehrung der Produktion Verbünde .-, werde. Ebenso
halte dir Industrie daran ft st, daß eine endgültige Lösung
des R paralionkproblemS eimrete» müsse.

Laut „ Vvssischer Zeitung - soll heute in einer Chefbe-
sprrchrmg , bei de, : de« Reichskanzler und die wichtigsten
Ressortminister zugegen sein werden, versucht werden» «inen
Plan aufzüstrllm, der nach Genehmigung durch das Gesamt,
kkbinfit in Pari , überreicht werden wird.
«in, französischrKo- ftrenz übe» da» ReparatiouSprogra»« .

WTB . Port», 84. Dez . Der Ministerpiästdmt , di«
Min ster der Finanzen , der befreiten Gebiete und der öffent-
lichen Arbrite« haben heute mit dem französischen Delegierten
bei der RrparatiooSkommisfion, Barihou und mit dem franz.
Sachverständigen dieser Kommission eine lange Konferenz
abgehaltev , «m aufs neue dir Fragen der Reparationen
und derPsäadrrzu p üfen. Sie beschäftigtensich insbesondere
mit dem P oblem de« Stlckst»fflief«r»»g«n, die von Deutsch,
land vrrlangt werden. An der Konferenz nahmm
auch der ftanzöstsche Oberkommifsar in den Rheinlaudeu,
Ttrard, der Direktor der Bergwerk«, Guillaume . Mi isterial-
direktor Seydox vom Ministerium des Aeußrm und die
Finanzsachverständigen de Margerie und Tarmery teil.

WTB. Pari», 85 . Dez . Die gestrig, i»t,r« i»ißerieü,
K«»f«r,«z scheint sich nach Petit Paristen wiederum mit dem
Reparation-Programmbeschäftigt zu haben, das die franz.
Regierungam 2 . Januar vorzulegen gedenkt.

St», Konferenz der Weltmächte.
WTB. Pnri», 87. Dez . Nach eine « Agrniur -Meldung

auS Washington soll der Gedanke der Einberufung einer
Konferenz der Weltmächte vom P Lsidmtm Hardmg ge¬
billigt worden sei«, so aß die Regierung de» Zusatzantrag
dis Senators Borah zur Beratung imSevat zulassen werde.

Von de« « merlkaner» verhaftet.
WTB. Franksnrt a . M ., 33 . Dez . Die Frankfurter

Zeitung meldet aus Koblenz : Der Führer der sonderbünd-
»krischen republikanischen Volksgemeinschaft, Kaffine, wurde
gestern iu EmS von de « Amerikaner « verhaftet,
weil er in Kadenbach eine öffentliche Versammlung abge-
halten hatte, die bei der französischen anstatt bei der ameri¬
kanischen Besatzungsbehörde augrm-ldrt war, obwohl Ka¬
denbach zu der amerikanischen Besatzungszone gehört.

Dl, franz . Stickst,fffordernnge «.
Berlin , 33 . Dcz . Anfang dieser Woche haben im

Reichsministerium für Wied«raufbau Verhandlungen über
Srft steffliefemngen a» Frankreich stat.'gefunden. An dm
Besprechungen nahmm Sachverständige beider Länder teil.
Di« franz. Forderung , die sich auf die Menge von 600001.
reinem Stickstoff, der über RcpsrationStonto zu liefern sei,
erstreckte, wurde von de« deutschen Regierung mit der Be¬
gründung abgelehnt, daß dir deutsche Produk .ion bei weitem
nicht zur Deckung best eigenen JalondLbedarsS auSrrichr.
Auch über einen vsu der franz. Regierung vorgelegteu Konu
promihvorschlcw konnte eine Einigung nicht erzielt werden.
Vorautstchtlch werde» in nächster Zeit Verhandlungen
zwischen deutschen und franz. Düngemittrlivtereffenten ein-
setzen, um zu prüfe», ob ein Ausgleich zwischen der deutschen
und der franz . Düngemittelwirtschaft möglich ist.

Eine GaSexplifio» t« Oppa».
WTB . Mannheim, 34 . Dez. Im Oppauer Werk der

badischen Anilin- und Soda 'abrik i« Ludwigshafen «Eignete
sich heute vormittag eineGasexplosion. ES wurde Schaden
an Gebäuden und Apparaten angerichtet. Drei Arbeiter
erlitten schwere Verletzungen, drei bis vier andere, darunter
der BetriebSchemik -r, Schnittwunden durch GlaSsplttter und
dergleichen . Die Explosion wurde verursacht durch Auktretm
von Gar a S einer Hochdruckleitung, die wahrscheinlich infolge
der rücksichtslosen St lleguvg des Oppauer Werk» best»
Ausbruch der letzten wilde« Streiks undicht geworden war.

Cisenbahnnntzlick.
WTB. Köln, 85. Dez . Zw schm dem Kölner Haupt¬

bahnhof und de » Bahnhof Köln Süd fuhr gestern nach¬
mittag ein Leer»«» ans » e« Tchlnß eine» halten»«« Zn»e»
ans . Zwei Personen» nrde« »etätrt , mehrere verletzt,

« i», Enzyklika dr» Pavste».
R«m, 86 . Dez . Der Papst hat eine Enzyklika erlassen,

in der er di« tranrigrWahrh -.it konstatiert , daß sich die
Völler nicht des wahren Friedens erfreuen. ES sei not¬
wendig . diese Tatsache, sowie die Tragweite drS UrbelS zu
erkennen , die Ursachen Nnfzudrckeu und Schritte zum Stud¬
ium des UebelS zu »uterurhme», um eS bekämpfen zu könne«.
Dies sei die Aufgabe seiner apostolischen Amtes . Di« En¬
zyklika zählt dann die Nebel der Gegrnwa t ans. den immer
»och offenen und im Orient versteckten Kfiea und da» zweit«
Nebel, dm innere« Kamps der einzelnen Völle", den Partei-
Hader . Ein verfälschter , nur auf dem P . p er geschloffen«
Friede habe den Geist der Rachsucht »och verschärft und die
Gier nach materiellen Gütern geradezu legitimiert, wmn fie
mit StaatSraison «ud Vaterlandsliebe bemäntelt und so bei¬
nahe wie Gerechtigkeit erscheine. Die Grundursache alle»
UebelS aber sei dis Abkehr der Menschen von Sott, di,
heute schon in d« Schul« gelehrt werde. Einzig und allein
die katholische Kirche sei fäh 'g, den Materialismus wirksam
zu bekämpfen.

Kandel und Verkehr»
PsalzgrasenmrUe«, 84. Dez. (Holzer lös .) Bei dem

gestem vom hiesigen Forstamt stattgefundenen Nadelstamm-
holzverkauf, bei welchem das GrsamtauSgebot an Lang - u.
Sägbolz 10 341880 Mk. betrug, wurde , i« Erlös von
46 455 717 Mk. — 448,1 Pro,, erzielt.

Für die Schriftlettung verantwortlich: Ludwig Lank.
Druck »nd^ örr! « der W. MekechcheniBuchdruckerri Allenstcig.



ÄmMcye Eerranmmacyungen.
Hnudel- k -rwwerwahleu.

Im Januar 1923 ist di, N -uwahl für di« im Jahr,
1917 aus 6 Jahre und di» im Jahr 1920 auf S Jahr»
gewählten Mitglirdir der Handelskammern vorzunehme«.

Di« vom Oberamt geprüfte « und richtig gestellte» Wäh-
lerlisten der Abstimmungsbezirk « Nagold, Altensteia-Stadt
und Wildberg stad vom 27 . Le,««der 1922 dt» S . I, «»« ,
1923 je einschließlich auf de» « «thSnser» t» N «g »ld,
«Uensteiz -Statzt »»d WU» ,r» zu jedirma»»» » tnstcht
aufgelegt.

« tnsprachr» gege» di» Wählerlist»« wegen Aufuah« ,
»nberrchtigter oder Uebrrgehung berechtigter Personen find
dt»»e» de, « nsschlvßfrtst »o» »tu« Woche nach Beginn
der Auflegung also bi» 8 . Januar 1923 abends unter Bei¬
fügung der erforderliche» Bescheinigung beim Oderamr au»
,»bringe».

Zu, Teilnahme a» der Wahl find « m dt« i» de» Liste»
eingetragene » Persone» berechtigt.

Den oben genannte» Abstimmungsbezi . keu find di« Ge-
« «tndeu in folgend ». Weis , zugrteilt r

1 . Nagvld.
Nagold, Ebhause », Emmingen, Haiterbach, Jselshause »,

Mindersbach, Oberschwandorf , Ob -rtalh -i«, Rohrdorf,
Schietingen , Unterschwaudors und Un! ettat ;eim.

2. Mt»»st»tg .Stadt:
Alteusteig -Stadt, Altensteig - Dorf, Beihinge«, « erneck,

« emen, BSstngen , SberShardt, Egenhausen , Sozial , «tt-
« annsweiler, Fünfbrou», Tarrweiler , Sauzenwald , SimmerS-
feld, Spielbrrg , Ueberberz , Walddsrs und Wart

3. Wtldderg:
Wildberg, Effringeo, Gültlmge», Pfrondorf , Rotfeld«,,

Schönbronn, Sulz und Wenden.
Nagold, de» 22 . Dezember 1922 . Obrramt : Münz.

» »- stell«»« vo» Waudergewerbescheiueu
für da- Iah » LSLS.

Diejenige » Personen, die im Jahr, 1923 ei» Wander-
gewerbe betreiben wollen , werde« aufgefordert, ihre Gesuch«
um Ausstellung von Wandergrwerb, scheinen für 1923 schon
jetzt bei der Gemeindebehörde ihres Wohn- oder ständigen
Aufenthaltsorts anzubringe» »nter Vorlage eines Gtener-
scheta» »ad Lichtdtlds.

Di« G«« »i »drdehöedr» wolle» unter Benützung d«r
üblichen Formular « die Besuch« hierher vorlegen.

Wenn eine Sportel weg«» besonderer Bedürftigkeit er¬
mäßigt werden soll, so ist unter näherer Darlegung der Der-
häUnifse zu berichten.

Soll ein, Sportel jedoch wegen völlige» »rm»t ga»z
»achgelaffe» « erden» dann muß letztere auf »»sa«d«rem
halbem Bogen bemkavdet werden.

Nagold, dm 22 . De, . 1922 . Oberamt r Münz.

« Iteusteis « tadt.
Ei » lad « » g

zur Lösung vo»

ReuWWMscheuihMWbgrteu
bei der Armenpflege.

Mivdkstbrtrag 50 Mk. für 1 Person.
Der Erlös wird zu Armenzwrckrn (Unterstützungsfouds)

verwendet.
Den 27 . Dezember 1922.

Sür die Ortsarmenbehörde:
Gtadtpfarrer . Gt »dtsch «lthelh r

H o r l a ch e r. Welker.

SebUzrrvrsIll-llrggene Meoslsig
. naü fiiisla Limmvrskolli

empfiehlt
Toiletteufrife », Zahnbürste», Zahnpasta

Parfüme , Mund- «. Haarwasser
Haarbürste«, Kämme , Vrennscheeren
Rasterselfe, Pinsel und Schalen nf . w.

^ Iteostei^
öLMöikmmtgk lliiä NssgiliLvtgodllikgi'

Otto ^ rindru 8l
empkieklt sied 6er kiesigen Linvoknerscdult und
Umgebung kür

Llltvars imä kaiilöitmig
slier Lsuprojekte kür krivste und Lekörden , kür
I^ndvirtsckskt und Industrie.

Hock - und liekbau
81iaken - und Lrückenbautsri
Asservrerks - und LtauanlaZen

Kalkulation 8ämtl . Lauaibeitou
6aum688unZeu und ^ brocknunZon

Oevissenkakte kschmünaische Lerutung und
künstlerisch einvandkreiekösungund -tuskükrung
der öuuaukgsben unter strengster IVakrung der
persönlichen Interessen des Luukerrn.

^uitrLge verden in meinem Luro bei V. I^ur
6erberei, ?oststr . 157, entgegengenommen.

Buchen-
Cichen-
Tannen-
Forchen-
Stockholz

Bündel- u.
Schwarten-
Drennholz

sowie
Stangen

aller Klaffen
kaust laufend gegen

sofortige Kaffe

Wilhelm Layher
Etben-bach i . Württdg

Telefon 2.

vagolü «. kbtzasre».
Wer gute, chem. reine

Droge « «ud
Ehemikalie«

zu billigsten Preise» kaufen
will, gehe in die

NVMogttieW. Nr
Drsptpsch : Mtlmgerv'

Kszsld . Sbhanskll.
Mitgl. d. Deutsch. Drog . Ver¬

bandes v . 1873.

Hofstatt.
Zuoerlässtzer

Knecht
der die Landwirtschaftversteht
und mit Pferde» umgehen
kau«, wird zu sofortigem Ein¬
tritt gesucht.
G emeindepflegerRoller»
" " >

Mjsdks-KINmMliIrLrtöll
in Zroüer , 8cliöner ^ U8vvakl

empkieklt die

^ 1t6N8t6iZ.

Ein tüchtiger

Langholz-
Fuhrknecht

kann sofort eintrete » bei
Fritz Harter

« »zhof bei Wildbad.
Ein Paar

« lteusteig -Ltadt.

Holzverkauf
im schriftliche » Meistgebote

a« Freitas , deu S. Jeuuar 1SE», vor« . 10 Uhr.
I. Nadelholzstangrn:

An» Hochdsrserwald 2 . 5, 6, 7:
980 Baufiangeu

2 903 H »kstaugen
15 685 Hopfenstangen

505 Rrbst ck «
in 49 Lose«.

ll. Sichten- «nb Lanneu-Nntzprügel
(zu Papierholz gerignei ) .

Aus Hrsaerwald 1 und 3
18 Rm in 2 Lose«.

Aus Priemen 17:
21 Rm in 1 Los.

Au» Hochdorferwald 2, 5, 7:
27 Rm i« 2 Lose».

Die schriftlichen Angebot« filld iu verschloflenem Umschlägemit der Aufschrift . Angebot anf Nutzholz * versehe« bis
spätesten» Freitaa , den 5 . Jmua » 1923, vormittags 9 ' / - Uh,an das Stadtschulchklßenamt rinzmeichen und habe» z»lauten für:

a) Stangen «ach Einheitspreisen je Stück und Sortiment,b) Nutzprügrl nach Enhettspreise» sür 1 R«.
Die Eröff ung fiadet um 10 Uhr im Rathause statt.

Losrmteilungen stchen auf Wunsch zur Verfügung.
Des 22 . Dezember 1922.

Gtädt . Forst«« t.

WM
hat zu verkaufen

2ur HcllksrtkLuiiA
von

Jakod Schlecht
Reuweiler.

3 «M

VllsM
empfiehlt

Frachtbriefe

Begleitadressen

Anhängeadressen
Ausklebadressen
Pachiapiere
«chNmlSelyLpitt
Pergament -Ersatz
Echt Pergament

die

». «iettt'
sche BW.

Mtensteig.

Rn

V6r1odun § 8karl6ir
H0cd2eil8kar1sn
0 !ückwuv8 <Lckart6n
Vi8i1Icarl6n

empkieklt sich bestens die

V . kielcer'Me vuedürukksrei
Le1skonXi.11 Lltkll8i8lg LelekonX i .11

-F

ES find noch mehrere Hundert leere Flaschen ausständig;
ich ersuche Höst , alle Kunden, welche Böppinger Wassrr be¬
zogen und verkauft haben, ihre Flaschenbestände «achzusehrn
uud mir das Leergut bestimmt bi» 80. Dez . zmückzubringen.

L. W. Lutz Nachfolger
Fritz vühier je , Rlte » ft » i >.

Kllelnverknuk,
Kootdeke scdkler.

Mmkilza -se«
kauft im Auftrag zu den höchsten Tagespreisen

Paul Iannasch, Altensteig.
Sofortige Anmeldung unbedingt notwendig.

Gestmrd «»«.
Nagold : Helene Strenger,

Baltin des Kondi ors H.
St,enger, 40 I.

Nagold : La se Lader, geb.
Behring, 68 I.

UllgeMWesVllllUlllMlch
fast unverwüstlich per Dt 'r. 980 .— Mk.
Wrstzer Hembentvch erstklaffia per Mtr . 1050 M
Hembenstsnell fast unzerreißbar per Mtr . 1080 Mi

Besonder» preiswert!
Uchlnfbecke» knmelhaarfarbig über zwei P ^nnd schwe140 mal 190 cm groß per Stück »800 .— Mk.

Dieselben in befferer Qualität per S ück S400 — WU
Versand sofort per Nachnahme. Wenn nicht entsprechet
Betrag retour, deshalb keine Mustersendung.
^ Josef Witt , Bersaudgeschäst , Weide» 305 Oberpfalj
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